34. Jahrgang. 


as 


1 


allen kaiſerl. Poſtanſtalte 


—— 


Die Vernichtung der alttſchechen. 


Wer jehen will, wie eine große, dereinſt mäch · 
tige und vielumworbene Partei ſtirbt, an ihrer 
Charakterſchwäche und inneren Unwahrheit ver- 
endet, der richte ſeinen Blich nach Böhmen. Dort 
vollzieht ſich dieſes Strafgericht an der alttſchechi⸗ 
ſchen Partei in einer Schärfe und Gründlichkeit, 
wie es in der Geſchichte der conſtitutionellen Par- 
teien vielleicht ohne Beiſpiel iſt. Die Cholera, die 
Peſt, der ſchwarze Tod haben ihrerzeit nicht ſolche 
Derheerungen unter den Menſchen angerſchtet, 
wie die beiden Unglückstage des 2. und 4. März 
— felbſtverſtändlich im politiſchen Sinne — 
unter den Alttſchechen. In dieſen zwei 
Tagen wurde die Partei, welche durch dreißig 
Jahre das tſchechiſche Volk nahezu ausſchließlich 
beherrſchte, für die Conſolidirung Heſterreichs 
und ſeiner Derfaſſung ein nie ganz zu über- 
windendes Hinderniß bildete, mehr als einmal 
politiſche Kataſtrophen herbeiführte und vor 
zwanzig Jahren nahe daran war, ganz Heſter- 
reich ihr Geſetz aufzuerlegen, buchſtäblich vom 
Erdboden vertilgt. Es giebt keine Alttſchechen 
mehr. In zwei Wahlſchlachten aufs Haupt ge- 
ſchlagen, nachdem ſie in den Landgemeinden alle, 
in den Städten beinahe alle Mandate verloren, 
hat die Partei beſchloſſen, auf den geringen Reft 
von Wahlausſichten, der ihr bei den Stichwahlen 
in Prag und in den Handelskammern verblieben 
war, freiwillig zu verzichten, ſich vom Schauplatze 
zurückzuziehen und die politiſche Führung des 
Volkes ganz den Jungtſchechen zu überlaſſen. Der 
alte Rieger hat bereits nach der erſten verlorenen 
Wahlſchlecht dem undankbaren Lande und Volke 
den Rücken gekehrt; Zeithammer, Mattuſch, 
Zucker candidiren nicht mehr; am Freitag machte 
die Partei ihr Teſtament, in welchem ſie ihren 
politiſchen Bankerott unumwunden eingeſteht, 
und jetzt iſt ſie ſo gut wie geſtorben. ’ 

Was ſich da vor den Augen Oeſterreichs ab- 
pielt, iſt der Schlußakt einer politiſchen 

ragödie; der Zurchtbarkeit. der Sühne ent- 
ats die Größe der tragiſchen Schuld. Die 

ltiſchechen werden hart geſtraft, aber fie haben 
auch Schweres an Oeſterreich, wie an ihrem 
Volke verbrochen. Sie waren in ihrem Ur- 
ſprunge als eine Volkspartei aufgetreten, für 
die Freiheit ebenſo begeiſtert mie für ihre Nation 
und Sprache; im 
den vorgeſchrutennen 
ätzen und verfocht mit Leidenſchaft den Satz, 
daß alle Gewalt vom Volke ausgehe. Wären 
die Tſchechen dabei geblieben, es wäre wohl auf 
dem Boden der Freiheit ein Ausgleich der natio- 
nalen Gegenſätze zu finden geweſen, bei dem der 
Staat hätte beſtehen können. Aber ſie zogen es 
oor, ſich mit dem Jeudal-Adel zu verbinden; in 
der Koffnung, eine nationale Vergangenheit wieder 
zu beleben, die todt und begraben war, traten 
ſie in den Dienſt der ſtändiſchen Intereſſen und 
verriethen die Freiheit. t 

Die Folge war, daß fie für ihre Nation das 
phantaſtiſche Staatsrecht, dem ſie nachjagten und 
das der Adel ihnen als Köder vorhielt, nicht er⸗ 


reichten, daß aber Deftereich nicht zum Genuſſe 


feiner Verfaſſung zu kommen vermochte, welche 
unter unaufhörlichen Kämpfen und Kriſen gegen 
die Tſchechen vertheidigt werden mußte. 
Nachdem eine zwanzigjährige Abſtinenz vom 
Reichsrathe nicht vermocht hatte, die Verfaſſung 
zu entwurzeln, entſchloſſen fie ſich, in das Abge- 
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Dr. M. Burgländer. 


26) Novelle von K. Palmé-Payſen. 
d ice) 
„Sie wird wiederkommen und dann wer 
ihr die Entdeckung machen. Ich werde ſe = 
ſammenführen und fie werden fih kennen und 
lieben lernen und dann heirathen. Es erfüllt 
ich dadurch alles, wie es vorausgeſehen iſt und 
wie Beide es im Stillen des Herzens auch wün- 
ſchen. Es iſt nur das in Beiden gleich tief aus- 
geprägte Zartgefühl, welches eine Annäherung 
verhindert, im Grunde möchten ſie ſich gern Auge 
ins Auge ſehen, er ſowohl wie ſie. Er!“ 
Marthas Gedanken ſtocken plötzlich. Otto Len- 
dorfs Geſtalt tritt vor ihr inneres Auge, ſeine 
große, kräftige Geſtalt mit dem brünetten, 
ſonnenverbrannten Kopf, dem klugen Blick, dem 
ironiſch heiteren Zug um den Mund. Sie 
weiß, daß ihr dieſe Geſtalt mit dem davon 
nicht zu trennenden urſprünglichen Weſen, der 
Zrifhe und Raſchheit, der Heiterkeit und 
Offenheit, dem Serkasmus und der ab- 
weiſenden Rauhheit nie im Leben aus der Er- 
innerung ſchwinden wird, daß dieſe Erinnerung 
ſtets in der Begleitung des Schmerzes an ſie 
herantreten wird, daß ſie dieſelbe aber um alles 
nicht miſſen möchte. Sie weiß, daß ſie dieſen 
raſchen heftigen Mann liebt, und daß auch er ſie 
vielleicht hätte lieben können, wenn er ihrem 
Berufe, dieſem außergewöhnlichen Berufe eines 
Weibes, nicht ſeine Anerkennung verſagt hätte. 
Dieſe Gewißheit macht alle ihre Wünſche todt, 
deshalb vielleicht ihren Kopf um ſo klarer und 
vorausſehender. Es will ihr ſcheinen, daß ihr 
das Geſchick jetzt den Zügel zu ſeinem Glück in 
die Hand gelegt hat. Und ſie überlegt, auf welche 
Meife dem Paare am ſchnellſten und beiten ge- 
holfen iſt. Die Sache liegt einfach genug, wenn ſich 
nicht ein Etwas in ihrem Herzen dagegen auflehnte. 
Sie mag keine Intrigue ſpinnen, ſelbſt nicht zu 
mwohlmeinendem Zwecke. Sie mag nicht und ent- 
wirft doch den Plan dazu. Denn eine Intrigue 
iſt es, wenn fie die Beiden zuſammenführt, 
wiſſend, wer und was ſie ſind und in welchen 
Lebensverhältniſſen ſie zu einander ſtehen, ohne 
ihnen dies zu verrathen, vorher nicht, und wenn 
einzurichten, auch nicht ſogleich nachher. Konnten 
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ordnetenhaus einzutreten. daß damit de 


Traum des Staatsrechtes ausgeträumt war, 
Hätten Bergarbeiter ſowohl wie derjenige des evan- 
ge- geliſchen Arbeitervereins arbeitet einem allgemeinen 


wußten fie. und mußten ſie wſfſſen. 
lie damals den Muth der Wahrheit 


Morgen -Ausgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abb und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, rg gli Nr 4, und bei 
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ür die fieben - gejpaltene 


rmittelt Inſertionsaufträge an alle 


Rr 


auswärtigen 3 


e e Agitatoren bewußter Weiſe 


olgt. Der Einfluß der Centrumspartei auf die 


habt, hätten fie ehrlich den Verfaſſungsboden Gtrike um fo entſchiedener entgegen, als die Ge- 


anerkannt, den fie doch thatſächlich betraten. 
ſo konnten ſie ihren natürlichen Platz an der 
Seite der liberalen Deutſchen einnehmen, ſich und 
ihnen manche Stunde der Demüthigung erſparen 


und eine geſunde parlamentariſche 
ſchaffen. Aber um die Fiction des 
rechtes aufrechtzuhalten, um die Stütze des Adels 
nicht zu verlieren, 


Mehrhei 


während die verbrauchte alttſchechiſche Partei 
ihren Todesſeufzer aushaucht, hält er unter den 
anderen Parteien umſchau nach Rekruten für 


eine neue Majorität. 5 
Es giebt unter dieſen Parteien eine, für welche 


* | 
hiemit ein überaus kritiſcher Augenblick gekommen 
iſt, und das iſt die deutſch-liberale Partei, der 
alte Widerpart der Alttſchechen. Sie wird, wie 
ſich geute ſchon überblicken läßt, trotz mancher 


Unfälle ohne weſentliche Schwächung aus den 


Wahlen hervorgehen, ſie wird wieder die ſtärkſte 


wird. 


—Deutſchland. ü 


un me e März. Die von den geſtern hier 


verſammelt geweſenen Vertretern der deutſchen 


Vergwerhsinduſtrie beſchloſſene Reſolution, weſche 
ein geſchloſſenes Vorgehen gegen die Forderungen 


der Bergarbeiter in Ausſicht nimmt, richtet ſich 
in der Hauptfache gegen die Bemühungen der 
ſocialdemokratiſchen Führer, ſich der Leitung der 
Bergarbeiterbewegung zu bemächtigen. Nach den 
Kuffaſſungen von Perſonen, welche mit der Lage 
der Dinge in den Kohlendiſtricten vertraut find, 
kann man es als ausgeſchloſſen betrachten, daß 
die Maſſe der Bergarbeiter der Leitung der 


die Beiden unbefangen und ohne Voreingenom⸗ 
menheit mit einander reden und verkehren, ohne 
ihren Namen recht zu wiſſen — das war dem 
glücklichen Zufall anheimzugeben — ſei es auch 
nur eine kurze Weile, auch nur eine Stunde, fo 
war doch der Bann zwiſchen ihnen gebrochen, 
eine Annäherung möglich. Die junge Deutſche 
hatte in ihrem Keußeren und Weſen etwas durch- 
aus Angenehmes, etwas, das wohl im Stande 
war, einen Mann wie Otto Lendorf zu feſſeln. 
Damit war die ſogenannte „Beſichtigung der Zu⸗ 
künftigen“, wie er ſich einmal verachtungsvoll 
ausgedrückt, in ſchnellſter und ungezwungenſter 
Weiſe vollführt und Beide aus einer unnatür- 
lichen und ſchwierigen Lage befreit. 

„Ich möchte nicht“, hatte die junge Deutſche ge- 
ſagt, „ohne Liebe heirathen.“ 5 

Es dünkt Martha — und dabei treten ihr die 
Thränen in die dunklen Augen — unendlich 
natürlich und zweifellos, daß die niedliche Kleine 
ſehr bald eine Zuneigung zu dem Miterben ge- 
winnen und daß ſich dieſe Gefühle in Kürze in 
Liebe verwandeln können, eine Liebe ähnlich der 
ihrigen — nicht ſo heiß, ſo leidenſchaftlich, ſo 
über alle Grenze hinaus — erſt in dieſem 
Augenblick überwältigt ſie das volle Bewußtſein 
der Größe dieſes Gefühls, doch aber warm und 
tief genug, um glücklich zu ſein und glücklich zu 
machen. f 

Martha iſt plötzlich eine Andere geworden, 
oder vielmehr ſie iſt wieder das tapfere, ftark- 
gemuthe, thatkräftige Mädchen, das ſie ſo lange 
geweſen, bis die ſiegende Liebe den Verſtand und 
die Willenskraft gefangen genommen. Alles, was 
noch unklar und unausgeſprochen in ihrer Seele 
geſchlummert, erwacht und ringt nach Licht, 
Athem und Beſänftigung. Sie glaubt den Weg, 
den ihr das Schickſal in dieſem Herzensconflict 
vorgezeichnet hat, vor ſich zu ſehen, und iſt ge- 
willt, keine andere Richtung einzuſchlagen. 

Während dieſe Gedanken und Vorſätze ihren 
Geiſt und eben ſo ſehr ihr N beſchäftigten, 
bei aller Beherrſchung doch auch ſchmerzvoll er- 
greifen, vergehen zwei kurze und doch wieder fie 
endlos dünkende Tage. Gie hat ihren durch ihre 
mehrtägige Abweſenheit vermehrten und daher 
angreifenden ärztlichen Pflichten treu obgelegen, 
hat in ihrem Berufe Erregungen und Kümmer- 


Staats- 


e überwieſen werden ſoll. N | 

1 Ehrencomite find heute die Herren Fürſt Blücher 
von Wahlftatt, Graf Guido Fenchel v. Donners- 
I mark und Fritz Auguſt v. Kaulbach beigetreten. 
I * [Reife des Kaiſers nach Oeſterreich.] Kalſer 
Wilhelm wird, wir verlautet, am 3. September 
nach Wien gehen, um den viertägigen Manövern 
Im Waldviertel 


ſtattfanden. Die Nordarmee fol 


fammtlage der Kohleninduſtrie die Möglichkeit 


eines erfolgreichen Strines als eine ſehr geringe 
erſcheinen läßt. Ueberdies iſt durch die neu- 
liche Erklärung der fiscaliſchen Bergwerks- 
verwaltung im „Reichsanzeiger“ gegen die acht- 
ſtündige Schicht, Ein- und Ausfahrteingeſchloſſen, und 
gegen die Erhöhung der Minimallöhne der Vor- 
ſpiegelung, daß die Regierung bei einem neuen 
Strike auf der Seite der Arbeiter — 5 werde, 
ein ernſtes Hinderniß bereitet. Inſoweit die 
Bergwerksverwaltungen an ihrem Widerſpruch 
gegen die Einführung von Arbeiterausſchüſſen 
fefthalten, find fie allerdings durch jene Erklärung 
nicht gedeckt; auf der anderen Seite aber geht 
das Verlangen der Arbeiter, den zu errichtenden 
Arbeiterausſchüſſen einen directen Einfluß auf die 
Bermwaltung einzuräumen, erheblich über die 
Grenze hinaus, innerhalb deren z. B. in der 
Arbeiterſchutzvorlage die Mitwirkung von Arbeiter- 
Ben als wünſchenswerth bezeichnet wor⸗ 
en iſt. 
Unter dieſen Umſtänden würde ein Strike, mag 
er nun ein partieller oder ein allgemeiner fein, 


weder auf Seiten der Regierung noch von der 
öffentlichen Meinung ſympathiſch betrachtet werden, 


wie das vor zwei Jahren thatſächlich der Fall 
war. Daß man ſich in den leitenden Kreiſen der 
Socialdemokratie über dieſe Sachlage keinerlei 


Illuſionen hingiebt, ſcheint die Reiſe der Abgg. 


Singer und Auer nach dem Nuhrkohlenrevier 
zu bemeifen, die, wie es heißt, den Zweck hat, 


der blinden Agitation der Schröder, Bunte u. Gen. 
Schranken zu ziehen. 

Berlin, 8. März. Im Kaiſerhof fand heute 
auf Anregung der erſten Vorſitzenden des Vereins 
„Berliner Preſſe“ und des „Deutſchen Schrift 
5 ee, 155 
rath Ern ert un 25 
En Beſprechung ftatt, in der beſchloſſen wurde, 
auch die namhafteſten deutſchen Schriftſteller 
und Schriftſtellerinnen 
Londoner Kusſtellung aufzurufen. Beſchloſſen 
wurde die Herausgabe eines vornehmen Albums 
] deutſcher Dichtung, das auf der Ausſtellung ver- 


Herren Kammergerichts⸗ 


der 
Robert Schweichel, 


zur Veſchichung der 


ıjt.und, defien, „goligg „Grivag, den Mohlinätig- 


* ri Dem gröſßbteleerafede 


en 


beizuwohnen. Dieſe Manöver 
werden die größten ſein, die gen in Oeſterreich 

das böhmiſche 
Armeecorps, verftärkt durch die Linzer Diviſion 
und noch zwei Cavallerie-Regimenter, unter dem 


Commando des Feldjeugmeifters Grafen Grünne 


umfaſſen; die Südarmee umfaßt die niederöfter- 
reichiſchen und ſüdmähriſchen Truppen unter 
Führung des Feldjeugmeifters Baron Schönfeld, 
denen drei bosniſche Bataillone zugetheilt werden. 
Dieſe Bataillone treffen ſchon vorher in Wien ein, 
um dort ſtändig zu bleiben. Zu dem Manöver 
werden die Rejerven einberufen werden. 


Bismarcks Neichstagscandidatur.] Dem 
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niſſe, denn das Elend der Menſchheit, das einem 
Arzte mehr als anderen Menſchen entgegentritt, 
ſcchneidet ihr oft tief in die Seele, und auch allerlei 
Unzuträglichheiten und Kergerniſſe zu bekämpfen 
gehabt. Auch die Demüthigung, die ihr der alte 
Burgländer durch die nachträgſiche Annahme der 
zurückgewieſenen Banknote zugefügt, iſt ihr nicht 
erſpark worden und ſomit auch die damit zu- 
ſammenhängende unerläßliche Philppika des knur- 
rigen Alten. Dabei nagt an ihrem Herzen Unruhe 
und Sorge um den Kranken in der Villa am 
Monte Pellegrino. Ob der Arzt, den fie unver- 
züglich dorthin geſandt, ihre Anordnungen gut 
geheißen, ob der alte Reggio ein gewiſſenhafter 
Pfleger geblieben, ob der ungeduldige Kranke 
Gehorſam leiſtete, auf dem Wege der Beſſerun 

foriſchritt und ſich hier bald einſtellen würde? 
Alles Fragen, die keine Beantwortung erhalten 
konnten. 

Da ſah fie am dritten Tage nach ihrer Nück⸗ 
kehr zur Abendzeit einen jener buntaufgeputzten 
Eſel vor der Nachbarthür ſtehen, deſſen Treiber, 
ſtatt feine in lang daran herabhängenden Körben 
befindlichen Waaren, Zwiebeln, Grünkraut und 
Paradiesäpfel, wie es meiſtens bei den italieniſchen 
Verkäufern der Fall, mit brüllendem Geſchrei 
auszubieten, ſuchend umherſchaute. In den 
braunen Händen hielt er einen Zettel oder. Brief, 
auf den er bald hernieder, bald an den Käufern 
hinauffah. Sehr bald darauf ſtand dieſer, aus 
der Billa am Monte pellegrino in die Stadt ge- 
8 Bote Martha gegenüber, um Antwort auf 

as überreichte Briefhen heimzubringen. 

Marthas Herz klopfte. Was war geſchehen, 
was verlangte man von ihr, wer in der Billa 
hatte geſchrieben, da Lendorf durch ſeine verletzte 
Hand nicht dazu befähigt war? 

Sie öffnete und las: „Signorina, der uns zu- 
geſandte Dottore iſt hier geweſen, von dem kranken 
Signor aber nicht empfangen worden. Es rent 
beſſer mit ihm — das Fieber ift fort, aber die 
Hand taugt noch nichts und das Verbinden macht 
mir Beſchwerde und dem Signor Schmerzen 


genug. Nun will der Signor auf und davon. 


Dies zur Nachricht. An Pflege hat's nicht ge- 
fehlt, der alte Reggio verſteht das — aber der 
Signor iſt ein — mit Verlaub zu ſagen: ein Hart- 
kopf. Hab' gehört, daß die Signorina medicina 


eitungen zu Originalpreiſen. 


1891. 
„Hann. Cour.“ wird beſtätigt, daß Fürſt Bismarck 
ſich privatim bereit erklärt haben ſoll, eine auf 
ihn fallende Wahl zum Reichstage anzunehmen. 
Die Wahl im 19. hannover'ſchen Wahlkreiſe iſt 
auf den 15. April feſtgeſetzt. 

[Anton v. Werner über die franzöſiſche 
Betheiligung an der Berliner Kunſtausſtellung.] 
Der Director der Berliner Aunftakademie, Anton 
v. Werner, hat in bemerkenswerther Weiſe ſich 
über die Betheiligung der Pariſer Maler an der 
Berliner Kunſtausſtellung zu den Berichterſtattern 
des „Zigaro“ und des „XIX. Siècle“ ausge- 
ſprochen. Die franzöſiſchen Maler wären es da- 
nach ſelbſt geweſen, welche Herrn v. Werner 
baten, durch den Botſchafter Ferbette die fran- 
zöſiſche Regierung zu veranlaſſen, daß fie wenig⸗ 
ſtens halbamtlich erkläre, die Betheiligung fran- 
zöſiſcher Künſtler an der Berliner Ausſtellung 
ſei ihr willkommen. Auch nach dieſer 
Aufforderung habe Werner ſich an Her- 
bette nicht amtlich, ſondern privatim gewendet, 
und überhaupt habe der Berliner Ausſchuß 
mit den Pariſer Künſtlern immer nur kamerad- 
ſchaftlich, nicht durch amtliche diplomatiſche Ver- 
mittelung verkehren wollen. Werner drückte 
auch feine Bewunderung für Henri Regnault aus, 
der ſein Freund geweſen ſei, und erklärte, wenn 
er in Paris geweſen wäre, hätte er ſelbſt einen 
Kranz an feinem Denkmal niedergelegt, und die 
Kaiſerin Friedrich hätte daſſelbe gethan, wenn 
man fie auf die Deroulede'ſche Kundgebung auf- 
merkſam gemacht hätte. Schließlich äußerte er, 
das letzte Wort ſei noch keineswegs geſprochen 
und die Betheiligung der franzöſiſchen Künſtler an 
der Berliner Ausſtellung noch immer möglich. 

* [Aoscielski und die Polen.] Der Reichs 
tags-Abgeordnete v. Koscielski, welcher noch 


„ſtaatserhaltender“ als die confervative Partei 


iſt, indem er bekanntlich gegenüber der 
Marinevorlage ſich für die Bewilligung aller 
Schiffe ausgeſprochen hat, wird, ſeitdem die Ver- 
handlungen in der Commiſſion, deren Referent 
Herr v. Koscielski iſt, bekannt geworden ſind, 
von dem „Goniec Wielk.“ faſt Tag für Tag in 
ſcharfer Weiſe angegriffen. Das genannte Blatt 
giebt die von dem Genannten geſprochenen 
Worte: „Ich habe nicht den Muth, gegenüber 
einer Schiffsforderung der Regierung Nein zu 
ſagen ꝛc.“ in deutſcher Sprache wieder, und er- 
klärt: es ſei dies abſichtlich geſchehen, da ſich die 

derartige, 


ern 


Yaktinen” 


Sprache wiederzugeben. Uebrigens hat auch der 


„Dziennik Poznanski“ in einer parlamentariſchen 
Correſpondenz aus Berlin zu den vom Abg. 
v. Koscielski in der Commiſſion gethanenen 


Keußerungen Stellung genommen. Das genannte 


Blatt erklärt, daß es in dieſer Frage durchaus 
nicht der Regierung principiell Oppofition machen 
wolle; die Polen müßten aber mit ihren wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen rechnen; fie als die Be- 
dürftigſten könnten nicht mehr bewilligen, als es 
ihre materielle Lage geſtatte, am allerwenigſten 
könnten fie noch mehr bewilligen, als es feitens 
der Regierungs-Parteien geſchehe. Doch ſchließe 
dieſer Standpunkt der Polen nicht aus, daß ſie 
ihre nationalen Rechte, wie bisher, vertheidigen, 
und in dieſer Beziehung in ihren Bemühungen 
nicht nachlaſſen. 

* [Aus dem Lager der „Jungen“. ] Der 
20. Gedenktag der Parifer Commune ſoll von der 
Berliner extremen focialiftifhen Partei durch eine 
EDU ——⏑⁹¾½ö8nmr. 


ſtudirt hat — und ein richtiger Dottore iſt — 
und ein richtiger Dottore läßt ſeinen Patienten 
nicht im Stich — ſo 1 81 wenigſtens der Signor. 
Und ich glaube, daß Signorina nun kommen 
wird. Ihr ergebenſter Diener Reggio, Kammer- 
diener des Signor conte di Serrafalco.“ 

Martha war beim Leſen bald roth, bald blaß 
geworden. Ihr Herz klopfte faſt hörbar gegen 
die Bruſt. Sie wußte, daß fie dieſem Rufe Folge 
leiſten würde — mußte. Warum auch nicht? 
Es gab ja für ſie keinen Zwieſpalt mehr, nur ein 
bewußtes, klares Ziel, und über ihre Selbit- 
beherrſchung gab es keine Zweifel. Sie las das 
Schreiben nochmals durch und ſagte dann: „Sage 
dem Signor Reggio, daß der Dottore kommen 
würde — heute noch. Warte — hier.“ 

Das Fräulein Doctor ſchrieb auf einen Recept- 
ſtreifen den eben ertheilten Beſcheid und händigte 
die dem Jungen ein. 

„Va bene, una buond mano“, grinzte das 
Bürſchchen und hielt die ſchmutzig braune Kand 
noch offen. a 

Er erhielt ein paar Soldi und trabte danach 
vergnügt mit ſeinem belaſteten, mit klingenden 
Glöckchen behangenen Eſel davon. 

Da fa er, der Kranke, die verbundene Hand 
in einer Armſchlinge, im Geſicht eine leichte Bläſſe, 
ſonſt wohlauf. Denn ſein kräftiger, elaſtiſcher 
Körper überwand die Folgen des Gciroccofiebers 
ſchneller als andere unacclimatiſirte Fremde. 
Gleichwohl war ſeine Stimmung eine recht 
ſchlechte. Es ärgerte ihn über alle Maßen, daß 
„ſein Dottore“ ihn ohne Adieu verlaſſen hatte. 
Es ärgerte und — ſchmerzte ihn. Es war ihm 
nicht entgangen, daß Reggio geſchrieben, an wen 
und über wen, doch hinderte er den Alten nicht 
daran. Im Gegentheil, die Keußerung: „Ich 
mache mich bald auf und davon!“ geſchah mit 
allem Vorbedacht, follte Reggio offenbar anreizen 
zur Benachrichtigung. x 

Ob der Doitore nun kommen würde? Er ſchalt 
gewaltig mit der treuloſen Procida; aber noch 
mehr mit ſich ſelbſt, denn er hatte ein ſehr böſes 
und bedrücktes Gewiſſen. 

Ob ſie verſtanden und behalten hatte, was er 
ihr droben auf dem Monte Pellegrino im bitterſten 
Spotte zugerufen? Und auch ſpäter mußte 
Schlimmes vorgefallen ſein. Er hatte nur noch 
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treiben, ausſchließlich dem Reiche (in Baiern und 
Württemberg dieſen Staaten) zuſteht. 

Abg. v. Bar (freiſ.) begrüßt das Geſetz mit Freuden, 
weil es einen geordneten Zuſtand herbeiführen will. 
Auch in Deutſchland wird man nach dem Beiſpiele 


Zufuhr aus der Schweiz nöthig. In welchem Zelonie wird in ſeiner wahren Bedeutung ſowohl durch 


großartige Feier feſtlich begangen werden. Die a duch bie 


„Bolkstribüne” wird auf rothem Papier er- 
ſcheinen und gänzlich der Schilderung des 
Communeaufſtandes gewidmet fein. Eine jocial- 
demohkratiſche Verſammlung für den 6. Berliner 
Wahlkreis beſchloß, am 1. Mai die Arbeit ruhen 


R erabgeſetzt wurden, ergiebt ſich Unterthan Gr. Majeftät des Königs Alexander JI. und € 
zu laſſen; der auf die Maifeier bezügliche anders | aus den Zahlen für 1889. Es iſt darnach anzu- 2 diefer Ad doppelt verpflichtet zur „gröften De 12 „alle er „ e 
lautende Sractionsbeſchluß wurde ftark kritiſirt,] nehmen, daß unter der Kerrſchaft der hohen Zurüchhaltung. Seit meiner Abdankung vor zwei Jahren | monopol des eiches oder des Ste 3 
ausgeführt wurde, Autoritäten brauche die | Zollſätze von den eingeführten goldenen Taschen. 4 00 ich mich — en a be it es Bir e 1% ne > 
. ä i - infpiriren, angreifen laſſen; a eſetzes ürften freili nöthi ein. in 
ocialdemokratie nicht uhren ungefähr nur ein Drittel, von den jilber- msi ee Ergebenheit für die erhabene Perſon 


Unklarheit herrſcht über das Recht der Verleihung 
an einzelne Geſellſchaften; ferner muß der Umfang des 
Regals gegenüber den Rechten der Privaten genauer 


F. [Die Vorausſetzung zur Aufhebung des | nen Taſchenuhren nur die Hälfte zur Derzollung mir durch me 


Schweineeinfuhrverbots gegen das amerike- 


niſche Schweinefleiſch.] In den Vereinigten 
Staaten iſt von beiden Käufern des Congreſſes 
ein Geſetz angenommen worden, welches für den 
Export die obligatoriſche Dieh- und Zleifchbe- 
ſchauung einführt; es ſoll nämlich in Zukunft das 
für die Ausfuhr beſtimmte Dieh durch Organe 
der Regierung unterſucht und die Producte geſund 
befundener Thiere mit Stempel verſehen werden. 
Damit find die Forderungen, welche Staats- 
92 v. Bötticher in der Reichstagsfigung vom 
Januar als Vorbedingung für die Aufhebung 
des deutſchen Einfuhrverbots aufgeſtellt hat, 
thatſächlich erfüllt. Herr v. Bötticher wies ſelbſt 
auf dieſes neue Geſetz hin, und betonte, daß die 
Reichsregierung durchaus nicht das Verbot für 
immer aufrecht erhalten wolle; die Aufhebung des 
Der bots werde vielmehr ins Auge gefaßt werden, fo- 
bald wir der Anftekungsgefahr überhoben ſeien, die 
uns durch das amerikaniſche Schweinefleiſch be- 
orohe. An dieſe Worte erinnert mit Recht die 
„Famb. Börſenh.“, indem fie bemerkt: „Nach 
diefen Ausführungen iſt der Zeitpunkt der Auf- 
hebung des Berbots da, ſobald das vom ameri- 
kanifhen Congreß jetzt angenommene Geſetz in 
Kraft tritt; das Geſetz will, daß an die Stelle der 
facultativen die obligatoriſche Unterſuchung trete. 
Es wird alſo nicht mehr „nöthig fein“, das gegen 
ſtandslos gewordene Verbot länger aufrecht zu 
erhalten. Zür eine Verbilligung der ZJleiſch- 
nahrung in Deutſchland iſt überdies der Zeitpunkt 
durch Aufhebung des Verbots gerade jetzt ſehr 
günftig, denn amerikaniſche Schweine und Schweine- 
producte ſind zur Zeit außerordentlich billig. 
Der „Cincinnati Price-Current“ vom 12. Februar, 
der dies hervorhebt, knüpft daran folgende Be- 
merkung: 

„Die gegenwärtigen niedrigen Preiſe für amerikani- 

Ines Salzfleiſch bieten den Ländern des Kontinents 
eſondere Beranlaffung, über ein Mittel nachzudenken, 
durch welches fie ihren arbeitenden Klaſſen die Vor- 
theile deſſelben zugänglich machen könnten, und es iſt 
Ae daß die Regierungen jener Länder mit ihren 
ſchließungen nicht zögern werden.““ 

Auch wir hoffen, daß die verbündeten Regie- 
rungen in den drüben getroffenen gejundheits- 
polizeilſchen Maßnahmen, entſprechend den oben 
eitirten Auslaſſungen des Gtaatsfecretärs, den 
Anlaß erblicken werden, das Einfuhrverbot auf- 
zuheben. Die Amerikaner haben durch die Meat- 
Inſpection-Bill und nunmehr durch das Geſetz 
über die obligatoriſche Fleiſchſchau die Voraus- 
ſetzungen, die man diesſeits für die Aufhebung 
verlangte, erfüllt.“ 

* [Boll und Schmuggel. ] Einen recht lehr ⸗ 
reichen Beweis für die Förderung des Schmuggels 
durch hohe Zölle liefert die Statiſtik über die 
deutſche Einfuhr von Taſchenuhren aus der 
Schweihg. In den gegenwärtig vom ſtatiſtiſchen 
Amte herausgegebenen Sonderheften befindet ſich 


* In Bochum, dem Mittelpunkte des Schutz- 
zöllnerthums, wird aus Anlaß des Geburtstages 
des Zürften Bismarck eine „großartige 
nationale Kundgebung“ vorbereitet. Als Zeſttag iſt 
der Sonntag nach dem 1. April feſtgeſetzt. Im 
„Schützenhof“ ſollen dabei verſchiedene Feftreden, 
Geſang- und Muſikvorträge und lebende Bilder 
vorgeführt werden. 


Rußland. 

[Ein behördlich approbirtes Wunder.] Aus 
Petersburg wird der „Nationalztg.“ vom 2. ds. 
geſchrieben: Der dirigirende Heilige Synod giebt 
in feinem officiellen Amtsblatt eine längere dar- 
ſtellung einer wunderbaren Heilung eines 
IAjährigen Knaben durch ein munderthätiges 
Mutter-Gottesbild in Petersburg. der Knabe 
war unrettbar dem Tode verfallen, ſeinem Ende 
unter ſchrecklichen Qualen nahe, als er in Folge 
eines Traumes in eine beſtimmte Kirche gebracht 
werden wollte, und dort, vor dem Keiligendilde, 
erhob ſich der nahezu todte Knabe plötzlich mit 
den Worten: „Ich bin geſund!“ — Und er iſt 
ſeitdem geſund. Im Volke hat dieſe Erzählung 
große Aufregung hervorgerufen, die durch die 
officielle, den Sachverhalt beſtätigende Bekannt- 
machung des Synods zweifellos noch wachſen wird. 


Buftralien, 

* [Gedenktag.] Der 26. Januar, der Jahres- 
tag, an welchem Capt. Cook zuerſt in Auftralien 
landete, wurde in allen Colonien als Feiertag be- 
gangen. In den größeren Städten fanden Um- 
züge ſtatt und in Melbourne gab die auſtraliſche 
Aſſociation ein Feft im Freien, an welchem über 
20 000 Perſonen theilnahmen. 


Ein Brief des Königs Milan. 
König Milan hat an den ehemaligen Minifter 
und Führer der ſerbiſchen Fortihrittspartei, 

Garaſchanin, folgendes Schreiben gerichtet: 


An Herrn Miljutin Garaſchanin, ehemaligen Präſi⸗ 


denten des Miniſterrathes, Chef - Redacteur des 
„Didelo“ in Belgrad. 0 ae 


Mein 


Wien, 20. Februar (d. März) 1891. 


Herr! pP 


Erſt heute Morgens habe ich in Ihrem Blatte den 
vom letzten Sonntag datirten Brief geleſen, den Sie 
in Form eines Artikels an an gerichtet haben, und 

er 1888 nach Gleichen 


den Sie mir im Monate Septem 
berg zukommen laſſen wollten. Ihre monarchiſchen 


Principien gaben wahrlich eine merkwürdige Wandlung 
‚und ihre Naivetät hat in den zweieinhald 
Jahren, welche zwiſchen dem Augenblicke liegen, da 


durchgemach 


altung gegen 
ründe Ihrer 


orben ſind. its 


a 
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Coloniales. 
* [Ein Brief von Dr, Emin Paſcha.] Daß 
Emin paſcha trotz mühevoller Arbeit und ernſter 
Forſchung im ſchwarzen Erdtheile es noch nicht 
verlernt hat, mit Freuden ſeiner Studienzeit zu 
gedenken, und wie dankbar er für jede, ſelbſt 
die kleinſte Aufmerkfamheit von Seiten ſeiner 
Landsleute iſt, geht aus nachſtehendem Briefe 
hervor, den ein Fuchs des Gießener Corps Haſſia 
am 6. v. M. als Antwort auf eine im verfloſſenen 
Jahre an ihn gerichtete Bierkarte erhalten hat. 
Dieſer junge Herr hatte im Verein mit mehreren 
Freunden eine Bierkarte aus Heidelberg abge- 
laſſen, auf deren Rückſeite Dr. Emin angezeigt 
worden war, daß die Geſellſchaft einen 
kräftigen Salamander auf ihn gerieben hätte. 
Leichtſinnig wie alle Füchſe ſind, hatte 
unſer Heſſenfucs auf die Vorderſeite der 
Karte die etwas primitive Adreſſe geſetzt: 
Dr. Emin Paſcha, Afrika. Trotzdem war die 
Karte in Emins Hände gelangt und er beant⸗ 
wortete dieſelbe in liebenswürdigſter Weiſe mit 
einem Briefe, der nach den „Akademiſchen Monats- 


begrenzt werden. Es iſt entſchieden zu weit gegangen, 
wenn man private telephoniſche Verbindungen zwiſchen 
Nachbarn verbieten will, wenn ſie über 15 Kilometer 
von einander entfernt wohnen. Die Kaftbarkeit der 
Telegraphenverwaltung für nicht angekommene oder 
verſtümmelte Telegramme iſt einer der Punkte, die im 
Geſetze ihre Regelung finden müſſen. Im ganzen 


kann man das Geſetz mit Freuden begrüßen. 
Der Entwurf wurde einer Commiſſion von 


21 Mitgliedern überwieſen und derſelben Com” 


miſſion auch das internationale Ueberein- 
kommen mit Rußland, Oeſterreich, Italien, Frank- 
reich, Belgien, den Niederlanden und der Schweiz 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr. 

Abg. v. Bar (freiſ.) empfiehlt dieſen Entwurf leb- 
haft. Der Kandelsſtand würde nicht mehr genöthigt 
fein, ſich bei Rechtsſtreitigkeiten im Frachtweſen einem 
fremden Rechte zu unterwerfen. Dazu komme, daß 
das neue Recht ein Fortſchritt gegenüber den ſchon 
beſtehenden Rechten darſtelle; man müſſe dieſe Con- 
vention nehmen, wie ſie ſei, weil ſie international ſei. 

Morgen ſtehen die Vorlagen betreffend die 
oſtafrikaniſche Schutztruppe und die Abände- 
rung des Strafgeſetzbuches auf der Tages- 
ordnung. 

— die Budgeicommiſſion des Reichstages 
nahm einſtimmig den Antrag Richter betreffs der 
Dienſtreiſen und Fuhrkoſten der Beamten in 
der von Richter abgeänderten Jaſſung an, die 
Reglements betreffs der Vergütung der Reije- 
koſten den veränderten Berhältniffen entſprechend 
zu revidiren und für die auf Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffen zurückgelegten Dienſtreiſen anſtatt 
der Kilometergelder die Beträge der Fahrkarten 
zu vergüten. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 9. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Berathung über das Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz fort. Bei $ 5 betreffend die Steuerpflicht 
der Genoſſenſchaften entſpann ſich eine längere 
Debatte. 

Abg. Pariſius (freiſ.) will für diejenigen Genoffen- 
ſchaften, welche lediglich für die Bedürfniſſe ihrer Mit- 
glieder thätig find, vorbehaltlos die Steuerfreiheit aus- 
bedungen wiſſen; ebenſo ſollen Conſumvereine fteuer- 
frei bleiben. 

Abg. vom Heede (nak.-lib.) tritt Pariſius bei, mei! 
ſonſt die Conturrenz der Genoſſenſchaſten den Klein⸗ 


Pr 4 geften“ folgenden Wortlaut hat: a ö 
— u. a. auch eine Ueberſicht über dieſen Verkehr in der fragliche Brief geschrieben werden ſollte, und jenem Hakrugs Dorf Umalija. I händilern noch empfindlicher werben müßte. Die Folge 
— die Tinti Scheer erregen fofgen der. a. den Gipfelpunkt des "bürgerlichen 1955 Verehrter Herr! Ihr Tamer Brief mit der 5 Bentueruns m bac ee 
majzen geſtaltet: i erreicht. Ich bedauere aufrichtig, ihn dazu- etwas vagen Adreſſe „Afrika“ hat mich in dem andere ſein, als daß ſie eben ihre Waaren. um der 
a 2 Zaſchenuhren mal nicht erhalten zu haben, und ich hätte Sie | Augenblick erreicht, wo ich das Boot zur Nee hierher] Concurrenz zu begegnen, noch billiger an die Vereins- 
in goldenen ſildernen anderen Gehäufen dielleicht achten können. Heute überlaſſe ich es der beſtieg. So erklärt fin die Verzögerung meiner Ant- mitglieder abgeben würden. Das Intereffe der Klein- 
Stück Stück Stück Deſſentlichkeit, einen Politiker zu beurtheilen, der, wie | wort. Genehmigen Sie, bitte, meinen herzlichen Dank händler würde dadurch noch mehr geſchädigt werden; 
1885 13 134 58 993 36 190 er ſelbſt eingeſteht, es auf ſich genommen hat, nach- für Ihre freundlichen Worte und danken ebenſo allen 
1886 51372 005 108 767 einander Miniſter des Innern, Miniſter des Aeufern | den Kerren, die durch den Salamander Scheſſels | aber auch der Anregung des Sparens wegen ſollten 
1887 80 429 312 333 288 und Conſeil-Präſident eines Souveräns zu fein, den [Wort ehrten: „Der genius loci Heidelbergs ift | ben Genoſſenſchaften keine Schwierigkeiten gemacht 
1888 77 602 285 864 186 831 er von geheimem Miſſtrauen gegen ihn und gegen feine ] feucht.” Wenngleich feit langen Jahren im Innern werden. 


1889 211 723 634 579 
Bis zum 1. Juli 1885 unterlagen Taſchenuhren 
einem gleichmäßigen Gewichtszoll, welcher ſich 
insbeſondere für die werthvollere Waare nicht 
allzu * berechnete. Alsdann wurde, um, wie 
es hieß, eine nationale Taſchenuhren-Fabrication 
auf deutſchem Boden zu fördern, ein hoher Stück- 
zoll eingeführt, der ſich 3. B. auf 3 Mk. für die 
8 Taſchenuhr ſtellte. Im zweiten Semeſter 
885 und im Jahre 1886 iſt der Conſum wohl 
noch aus den vor der Zollerhöhung eingeführten 
Beſtänden gedeckt worden. Später wurde neue 
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dunkle Erinnerungen daran, doch aber noch ſo 
viel Gedächtniß, daß er wußte, heftig und rauh 
mit ihr, der Gütigen, Geduldigen, geweſen zu fein. 
Ob er nun kommen würde, der Dottore? Immer 
wieder bewegte er dieſen Gedanken in ſich. Kein 
Wunder, die Hand ſchmerzte ihm und bedurfte 
ärztlicher Aufficht. Er redete es ſich wenigſtens 
ein, daß darin allein die Sehnſucht nach Martha 
Burgländer zu ſuchen war. Daß er den fremden, 
ihm aufgedrungenen italieniſchen Arzt nicht an- 
genommen, geſchah einzig in einer Aufwallung 
zornigen Trotzes. Der Dottore hatte ihn ja ge- 
ſchicht. Ohne Adieu A Sie hatte kein 
Herz, das ſtieß ihn ab, dieſe Kühle, dieſe Strenge 
in ihrer Haltung — die echte Gelehrte! 

Nichts in ihr zeugte von der Wärme, von dem 
Zeuer einer Südländerin. Er, der Nordländer, 
fühlte ja viel heißer und heftiger als dieſe kalte 
Schöne. Aber das mochte auf ihren Beruf 
zurückzuführen ſein. Bis zu einem gewiſſen Grade 
mußten beim Arzt die Gefühle abgeſtumpft ſein, 
zu viel Gefühl würde ſeinen Augen die Schärfe, 
feiner Hand die ſichere Ruhe rauben. Eine Frau 
— f abgeſtumpftem Gefühl! — widerwärtiges 

1 — 

In dieſer Weiſe redete ſich Otto Lendorf in 
einen künſtlichen Groll und Haß hinein, der ihn 
derart über ſeine wirklichen Gefühle hinwegtäuſchte, 
daß er beſchloß, mochte nun der Dottore kommen 
oder nicht — lächerlicher Irrthum des alten 
Reggio, der das Geſchreibſel nur hätte unterlaſſen 
ſollen —, morgen die Billa zu verlaffen, per 
Maulthier, wenn er das Stoßen im Kopfe ſchon 
vertragen konnte, ſonſt langſam zu Fuß, mit 
längeren Ruhepaufen. In Palermo war fein 
Bündel dann ſchnell genug geſchnürt, um die 
Rückreiſe nach Deutſchland anzutreten. In der 
Heimath gab es tüchtige Aerzte, Aerzte, zu denen 
er unbedingtes Vertrauen hatte. Hier flößten 
ihm die Mediziner alle Mißtrauen ein. Wer weiß, 
vielleicht ei der Dottore ſchon feine Hand ver- 


artei erfüllt hielt, während ihn doch nichts nöthigte, 


5 gegen den wiederholt kundgegebenen Wunſch der 
ation an der Macht zu erhalten. Ich überlaſſe es 
den rechtſchaffenen Leuten aller Parteien, den Charakter 
eines Politikers zu beurtheilen, der zuerſt die Briefe 
feines ehemaligen Souveräns veröffentlicht, dann That⸗ 
ſachen fälſcht und entſtellt und ſchließlich nach zweieinhalb 
Jahren eine Antwort fabricirt auf einen Brief, den 
fein Souverän in der ſehr beftimmten Abſicht an ihn 
gerichtet hat, gewiſſen, den Intereſſen des Landes 
ſchädlichen Intriguen ein Ziel zu ſetzen, die zu delikater 
Natur waren, um in jenem Augenblicke enthüllt zu 
werden, und die ſeitdem von ſelbſt und hauptſächlich 
durch Ihre Schuld ans Licht kamen. Dieſer Akt der 
C EDIT or I SPC TE EI PTR ER NT ELTERN TARENSTTT 


länder” und darunter: „Komme dieſen Abend in 
die Nähe der Favorita und dann auch in die 
Billa des Conte di Gerrafalco.“ 

Otto lachte ſpöttiſch auf, als er dieſe paar Worte 
murmelnd ablas. So, alſo in die Villa des Conte 
wollte er komme, der Dottore. Daß ſie kam, 
überhaupt kam, geſchah, weil ſie ſich „gerade in der 
Nähe befand“. Wieder lachte er höhniſch auf, 
zerdrückte das Papier in der Fand und ſah 
ſcheinbar gleichgiltig durchs Fenfter in den Garten. 
Reggio befand ſich noch im Zimmer, der brauchte 
feine Derſtimmung nicht zu merken. Weil der 
alte Kammerdiner ſchweigend und in einer 
Haltung daſtand, als ob er einen Beſcheid er- 
warte, bemerkte Otto in dem ihm zu Gebote 
ſtehenden kühlſten Tone: „Sie wußten doch Reggio, 
daß ich keines Arztes mehr bedarf.“ 

„Ma no, per dio Signor, ma no“, warf der 
Alte dazwiſchen. 

„Wenn Signorina kommt“, fuhr Otto fort, 
ohne den Einwurf zu beachten, ag a iin 
um Sie perſönlich zu ſprechen — fo bin ich ver- 
hindert zu erſcheinen. Wie geſagt: ich will und 
brauche keinen Arzt und wünſche Signorina nicht 
nochmals zu bemühen. Meinen Berbindlichkeiten 
werde ich, ſobald ich in Palermo bin, nach- 
kommen, dem Fräulein Doctor ſowohl als auch 
Ihnen und mit beſtem Danke. Sie find ein vor- 
züglicher Pfleger geweſen, Reggio.“ 

Der alte Kammerdiener richtete ſich ſtraff auf. 

„Aber kein bezahlter, Signor“, ſagte er ſtolz. 
„Signor iſt der Gaſt des Conte di Serrafalco, nicht 
der meinige. Was ich thue, ug ich im Dienfte 
meines Herrn. Der Conte liebt die W ne 
ſchaft, und die zu beachten habe ich Auftrag. 
Signor iſt nicht der Erſte und Einzige geweſen, 
der in der Billa des Conte Schutz im Sturm ge- 
funden hat.“ 

Nach diefer ſcheinbar vorausgeſehenen Ausein- 
anderſetzung, welche vermuthlich des Alten Herz 
arg bedrückt, athmete er wie erleichtert auf und 


dieſes Continents, erinnere ich mich doch ſtets mit 
Freuden der Studentenzeit und begrüße deshalb mit 
um fo größerer Erkenntlichkeit Ku en aus 
deren Kreiſen. „Stoff“ giebt es hier nicht, begnügen 
Sie ſich deshalb als Erwiderung mit meinen beſten 
Münſch en. Ihr ergebenſter Dr. Emin Paſcha. 


Von der Marine. 

U Kiel, 7. März. Heute iſt hier der Befehl der 
Marineverwaltung eingetroffen, Me Kreuzer „Buſſard“ 
für die Reife nach Auftralien auszurifiten. Der „Buſſard“, 
welcher am 6. Februar v. J. zu Danzig vom Stapel 
gelaſſen und im Sommer nach Kiel übergeführt wurde, 
hat ein Deplacement von 1 Tons, die Maſchinen- 
kraft deſſelben iſt aber auf 2800 Pferdekräſte gebracht. 
Bei den Probefahrten erreichte der „Buſſard“ eine 
Maximalgeſchwindigkeit von 16,5 Knoten. Die Armi- 
rung des Schiffes beſteht in acht 10 Centim.-Krupp⸗ 
Geſchützen, von denen vier in ſogen. Schwalbenneſtern 
untergebracht find, und vier Hoichkiß-Revolverkanonen. 
Die „Hussar u: aus 150 Mann. Im April wird 
der „Buſſard“ die Reife nach der Südſee antreten. 

Wilhelmshaven, 7. März. Das Panzerſchiff, Olden⸗ 
burg“, mit dem commandirenden Admiral v. d. Goltz 
an Bord, iſt, wie ſchon gemeldet, wohlbehalten von 
ſeiner intereſſanten Excurſion nach Portsmouth wieder 
i eingetroffen. Auf der Rückreiſe traf das Panzer 
chiff ſchon im Kanal fehr hohe See an, die ſich in der 
Nordſee bei einem beſtändigen mäßigen Sturm aus W. 
von der Stärke 7 noch erheblich ſteigerte. Das Schiff 
ſchlingerte heftig und es nahm ſelbſt das hoch über 
dem eigentlichen Deck gelegene Kaſemattdeck, welches 
die ſchweren Geſchütze trägt, beſtändig Waller über. 
Das Krängungspendel zeigte Schwingungen von 350. 
Trogdem hat die „Oldenburg“, welche über heine 
große Geſchwindigkeit verfügt, die Rüchreiſe in der 
normalen Zeit zurückgelegt und lic überhaupt als ſehr 
ſeetüchtig erwieſen. Es dürfte dies die ſchwierigſte 
Fahrt geweſen ſein, welche das Schiff während ſeiner 
Indienſthaltung je zu machen hatte. 


C/ GSP ARE STZENRTEET Gr sag 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 9. März. Der Reichstag erledigte zu- 
nächſt die Abſtimmung über den Antrag Man- 
teuffel, die Forderungen) für zwei neue Panzer- 
fahrzeuge noch einmal an die Budget-Commiſſion 
zurückzuverweiſen. Diefer Antrag wurde ange- 
nommen. Ohne Discuſſion wurde dann 
der Reſt des Marine-Etats gemäß den An- 
trägen der Commiſſion erledigt und ſomit 
die erſten Raten für ein Panzerfahrzeug, einen 
Kreuzer und einen Aviſo geſtrichen, desgleichen 


Abg. Kammacher (nat.-lib.) vermag ein Recht auf 
Steuerfreiheit für gewinnbringende große Conſum- 
vereine nicht anzuerkennen. 

Der Regierungscommiſſar Burghart bittet das Haus, 
den Beſtimmungen der Regierungsvorlage zuzuſtimmen. 

Abg. Pariſius (freiſ.) vertheidigt ſeine Anträge und 
wundert ſich darüber, daß das land wirihſchaftliche 
Minifterium ſich um dieſe Steuer- Angelegenheit gar- 
nicht gekümmert habe. 

In der Abſtimmung wurden die Beſchlüſſe der 
Commiſſion von der Mehrheit gutgeheißen, abge- 
ſehen von der Beſtimmung über die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit, welche ge- 
ſtrichen wurde. Darauf wurde die Berathung 
mit Rückſicht auf die Reichstagsverhandlungen 
auf morgen vertagt. 


Berlin, 9. März. Anläßlich der Gedächtniß⸗- 
feier für weiland Kaiſer Wilhelm I. waren im 
Mauſoleum zu Charlottenburg zahlreiche Kränze 
niedergelegt worden. der Kaiſer, das groß- 
herzogliche paar von Baden, das erbprinzliche 
Paar von Meiningen und Prinz Alexander ver- 
richteten in der Gruft ein ſtilles Gebet, ebenſo 
die Herren der perſönlichen Umgebung des hoch- 
ſeligen Kaiſers. Die Kaiſerin war an der Theil- 
nahme behindert. 

— den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge hat ſich das Staatsminiſterium dahin aus- 
geſprochen, daß nach Erledigung der Steuer- 
geſehe im Abgeordnetenhauſe zunächſt die Land- 
gemeindeordnung berathen werde, und hat dem 
Präſidenten bezügliche Mittheilungen gemacht. 

Berlin, 9. März. Die Reichsſchulcommiſſton, 
welche auf Erfordern des Reichskanzlers Anträge 
auf die Berechtigung der höheren Lehranſtalten 
zur Ausftellung von Einjährigfreimilligenzeug- 
niſſe begutachtet, tritt hier am 19. März zu- 
ſammen. 

— Wie die „Freiſinnige Zeitung“ ankündigt, 
wird der „Reichsfreund“ am 1. April aufhören 

cheinen. 

— die freifinnige Partei und das Centrum 
verlangen, daß die Regierung auf den Bau der 
Kreuzercorvette J, für welche voriges Jahr 


pfuſcht. Ein nettes Andenken fürs Leben, ein | machte ein ſehr freundliches Geficht, als ihm Otto | einige Forderungen für die Danziger Werft | 2¼ Millionen bewilligt find und welcher noch 
nettes Andenken an die „verfluchte italienifche | die Hand reichte und ihm in hübſcher Wendung lelektriſche Beleuchtung ꝛc.) Darauf wurden noch nicht angefangen iſt, verzichtet, dann werden 
ER That, Ono befand ſich in ſehr schlechter Biene i daß Fi ee ug einige Gpecialetats und damit die zweite Be- | fie die erfte Nate en 2 Millionen Mk, 

at, o be , enſte n au n der at unbezahlbar ü bewilligen. — 
Laume, die sich nicht beſſerte, als der alte Reggio] dünnen. h zah rathung des Etats erledigt. Das Haus ging | für die Kanonenboote gen. Ob) die Regie 


eintrat und ihm einen Papierſtreifen überreichte, 
der gerade jo ausſah wie ein Recept. Oben am 
Rande las er in Druckſchrift: „Dr. M. Burg- 


Damit war dieſe Angelegenheit in beſter Weiſe 
beigelegt. (Zortſ. folgt.) 


nunmehr zu dem Telegraphengeſetz über⸗ 
welches im Princip den Satz aufſtellt, daß das 
Recht, Telegraphen- und Telephonanlagen zu be- 
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rung darauf eingehen wird, ſteht noch nicht feſt. 
Es ſcheint jo, wenn dieſes Zugeſtändniß nicht ge- 
macht wird, werden die Freiſinnigen und das 


Centrum die Beſchlüſſe der Commiſſion aufrecht- 
erhalten. die Budgetcommiſſion wird über- 
morgen früh berathen; in dieſelbe find einge- 
treten für dieſe Frage vom Centrum die Abgg. 
Windthorſt und Graf Balleftrem, von den Zrei- 
ſinnigen die Abgg. Barth und Rickert, von den 
Rationalliberalen der Abg. v. Bennigſen, von 
den Freiconſervativen der Abg. v. Kardorff. 
Heute ſtimmten für die Ueberweiſung an die 
Commiſſion 32 Freiſinnige, 19 dagegen. 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge hat der oberſchleſiſche berg- und hütten- 
männiſche! Verein bei dem Staatsminiſterium 
um Maßznahmen, eventuell eine Enquete, zur Be- 
ſeitigung des periodiſch wiederkehrenden 
Wagenmangels nachgeſucht und beim Abge- 
ordnetenhauſe eine Petition eingereicht, ſtatt der 
geforderten 550 Locomotiven 51 000 Bepäckgüter- 
wagen zu je 10 Tonnen oder 34000 zu je 
15 Tonnen zu bewilligen. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß an der 
Verſammlung der Vertreter und Beſitzer von 
Bergwerken aller Kohlenreviere Beamte der 
preußiſchen, bairiſchen und ſächſiſchen Berg- 
Verwaltung theilgenommen haben, welche jedoch 
vor dem Beginn der Sitzung erklärten, ſich an 
den Discuffionen und Beſchlüſſen der Berfamm- 
lung nicht betheiligen zu wollen. 

Hanau, 9. März. Soeben wird unſere Gar- 
niſon alarmirt. In Windecken find anläßlich 
einer durch den Antifemiten Böckel abgehaltenen 
Berjammlung Unruhen ausgebrochen, eine 
Compagnie nebſt Spielleuten iſt ſoeben abgerückt. 

Aus Frankfurt a. M. wird dem „Berl. Tagebl.“ 
hierzu von heute Mittag noch Folgendes tele 
graphirt: „Böckel, der geſtern in Windecken 
bei Hanau eine Antiſemiten-Berſammlung 
abhalten wollte, erregte durch die Be- 
kanntgabe, daß nur Geſinnungsgenoſſen 
Einlaß haben ſollten, einen derartigen Tumult, 
daß die Verſammlung nicht ſtattfinden konnte. 
Als der Ruf „dieſe Bande!“ ertönte, erfolgten 
ſtürmiſche Auftritte. Böckel wurde von den 
Gendarmen aus dem Saal geleitet, ſeine An- 
hänger wurden ſpäter thätlich angegriffen. 
Schließlich ſah ſich der Bürgermeiſter genöthigt, 
militäriſchen Schutz zu requiriren. Von Hanau 
kam in einem Extrazug Militär an, 40 Mann 
blieben bis heute Vormittag in Windecken. 
Böckels Rückzug glich einer Flucht.” 

Paris, 9. März. Das „Journal des Debats“ 
kündigt die Schließung weiterer Gpirliusbrenne- 
reien als unmittelbar bevorſtehend an und bemerkt, 
dieſe erſten Reſultate des Schutzzollſuſtems geſtatteten 
inen Blick in die Zukunft. Der Ruin der fran- 
zöſiſchen Spiritusinduſtrie ſei nur ein Vorſpiel zu 
der Vernichtung mehrerer hundert anderer In- 
duſtrien und des Elends einer Million von Ar- 
beitern. Das Blatt ſchließt mit der Frage, ob 
Dieline und Genoſſen wohl den traurigen Muth 
haben werden, bis zum Ende zu gehen. 

London, 9. März. Die Mitglieder des Liver 
pooler Zweigvereins des Seemanns- und 
Heizerverbandes erklärten, fie würden der Auf- 
forderung des Generalſecretärs des Verbandes 
zu einem allgemeinen Strike nicht folgen, da 
gegen die Liverpooler Rheder keine Beſchwerden 
vorlägen, auch der Glasgower Zweigverein be- 
ſchloß, nicht zu ſtrinen. Der Aufruf des Londoner 
Delegirtenamtes proteſtirt gegen die ſinnloſen 
Schiffahrtsſtrines. Die Gewerkvereinler könnten 
ſehr wohl neben den Nichtgewerkvereinlern 
arbeiten. 

Petersburg, 9. März. Der „Nowoje Wremja“ 
iſt der Verkauf von Einzelnummern verboten 
worden. Es verlautet, die Urſache ſei ein Feuille- 
tonartikel des Blattes, worin der neuliche 
Warſchauer Prozeß gegen Bartenjew parodirt 
wurde. 


5 on der Weichſel.] Ein unmittelbar na 
Fertigstellung der geſtrigen Abend-Ausgabe 22 
getroffenes Telegramm aus Kulm meldete, daß 
auch dort unterhalb der Fähre Eisgang herrſche, 
a oberhalb das Eis noch feſtſtand. 
Waſſerſtand bei Kulm Nachmittags 3 Uhr 
1,92 Meter. — Ein geſtern Abend ½9 uhr aus 
Thorn eingegangenes Telegramm meldet: In 
Zawichoſt hat heute Mittag der Eisgang be- 
gonnen bei einem Waſſerſtande von 2,93 Meter. 
Um 4 Uhr Nachmittags war derſelbe auf 3,77 
Meter gestiegen. — Auf der unteren Weichfel hatte 
lich bei Schöneberg eine Eisverſetzung gebildet. 
Dieſelbe hal ſich aber gelöſt und iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in die See abgeſchwommen. Abends 
6 Uhr herrſchte bei Plehnendorf kein Eis- 
treiben mehr. 

An der Danziger Weichſel ſind geſtern Abend 
zum eriten Mal die Eiswachen aufgezogen. 

[Directorat der „höheren Bürgerſchule.] 
Herr Director Dr. Völkel, deſſen Deſignirung 
wir ſchon früher meldeten, iſt nunmehr vom 
Magiſtrat zum Director der neuen höheren Bürger- 

ule und des allmählich mit derſelben zu ver- 

chmelzenden Petri-Realgnmnafiums von Oftern 

ab gewählt worden. In ähnlicher Weiſe wie das 
Realgnmnafium zu St. Petri ſoll bekanntlich auch 
die Fandels⸗Akademie mit der lateinloſen höheren 
Bürgerſchule verſchmolzen werden, doch werden 
natürlich nicht die oberen, ſondern zunächſt die 
unteren Klaſſen eingehen, alſo Abiturienten- 
prüfungen mindeſtens noch im nächſten Jahre 
abgehalten werden. Vorausſichtlich wird bis zur 
vollſtändigen Verſchmelzung auch die Leitung dieſer 
Anſtalt in der Hand des Herrn Director Dr. Völkel 
verbleiben. 

* [Danziger Privat-Actienbank.] In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen Sitzung des Ver- 
waltungsrathes wurde der Beſchluß gefaßt, der 
zum 31. März cr. einzuberufenden ordentlichen 
Beneralverfammlung nach dem Antrage der 
Direction für das Jahr 1890 die gleiche Dividende 
wie im Vorjahre, d. . 8¼ Procent, in Vorſchlag 
zu bringen. 


* Weſtpreußiſche Feuerwehr -Unfallhaſſe.] 
Dem weſtpreußiſchen Feuerwehr- Verbande iſt 
dieſer Tage auf feine an den Provinzial⸗Landtag 
gerichtete Petition um Gewährung eines Grund- 
Rapitals zur Gründung einer Zeuerwehr-Unfall- 
kaſſe der Beſcheid zugegangen, daß der Provin- 
zial-Landtag beſchloſſen habe, der Petition zur 
Zeit keine Folge zu geben. Bevor der Provinzial- 
Landtag ſich darauf einlaſſen könne, in Gemein- 
ſchaft mit dem Jeuerwehrverbande die Errichtung 
und Derwaltung eines neuen Inſtituts in die 
Hand zu nehmen, werde es die Aufgabe des 
Vereins fein müſſen, feine eigenen Angelegen- 
heiten erſt derartig zu ordnen, daß nach Aus. 
gleich der jetzt vorhandenen Gegenſätze der 
Berbandsausihuß als legitimirter Dertreter der 
geſammten Zeuerwehren Weſtpreußens angeſehen 
werden könne. So lange noch, wie jetzt, zwei 
Fünftel der Feuerwehren außerhalb des Der- 
bandes ſtehen und zum Theil eine entſchiedene 
Ablehnung gegen den Beitritt an den Tag legen, 
könne der Berband weder als Träger der Der 
ſicherung hingeſtellt, noch, falls die Provinz die 
Garantie für die Kaſſe übernehmen ſollte, als 
Dertreter der betheiligten Kreiſe bei der Kaſſen⸗ 
führung angeſehenwerden. Mittel zur Kergabeeines 
Grundkapitals, welches auf mindeſtens 10000 Mk. 
zu bemeſſen ſei, ſeien zur Zeit aber auch nicht 
vorhanden. Die Staatsdotation, deren Bermen- 
dungszwecke geſetzlich genau begrenzt jeien, 
könne hierzu überhaupt nicht verwendet werden, 
und einer weiteren Erhöhung der trotz Hinten 
anhaltung mancher Wünſche und trotz Aufnahme 
von Anleigen von 9,8 Proc. auf 11,8 Proc. der 
directen Staatsſteuern neuerdings erhöhten Pro- 
vinzialſteuern oder einer Vergrößerung des 
Schuldenbeſtandes der Provinz im Intereſſe der 
Feuerwehren könne in keiner Weiſe das Wort 
geredet werden. der Provinzial-Landtag ſei 
andererſeits nicht abgeneigt, unter der Voraus- 
ſetzung, daß auch die Feuerwehren laufende Bei- 
träge für ihre Mitglieder in angemeſſener Köhe 
beiſteuerten, aus Fonds der Feuerſocietät eine 
Beihilfe zur Errichtung einer ſolchen Kaſſe zu 
geben; hier müſſe aber erſt abgewartet werden, 
bis das zunächſt liegende Ziel der eigenen Con- 
ſolidirung der Societät erreicht und namentlich 
ein Refervefonds in der reglementsmäßig vor- 

eſchriebenen Höhe angeſammelt fei, da anderen- 
alls die zum Theil nur wenig leiftungsfähigen 
Societätsmitglieder über ihre ordentlichen Bei- 
träge hinaus in größtentheils fremdem Intereſſe 
unbilliger Weiſe belaſtet werden würden. 

* [Taubſtummenſchule.] Wie verlautet, ſoll die 
ſtädtiſche Taubſtummenanſtalt zu Elbing, deren Schüler ⸗ 
zahl bis auf 15 heruntergegangen ift, in nächſter Zeit 
aufgelöſt und mit einer anderen meftpreuflichen An- 
ſtalt, vorausſichtlich mit der in Danzig, verein gt werden. 

ph. Dirſchau, 9. März. Ein hier anſäſſiger Bremſer 
ſtürzte geſtern unweit der Station Mühlhaufen von 
ſeinem Sitz herab und gerieth unter die Räder, wobei 
ihm der rechte Unterarm abgefahren wurde. 
eee iſt in das hieſige Lazareth gebrat 
worden. 

Rofenberg, 6. März. Heute Vormittag kam die an 
Krämpfen leidende Ortsarme Wittwe Maſchke auf 
gräßliche Weiſe zu Schaden. Sie fette ſich, um ſich zu 
erwärmen, in Abweſenheit ihrer Zimmerwirthin, auf 
einen Kohlengrapen. Dabei wurde ſie von Krämp 
befallen, ihre Kleider brannten; an, und als fie dann, 
wieder ju ſich gekommen, aus der Stube lief, fachte 
der Zugwind den Brand zu heller Flamme an. Die 
Frau erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß die En an 
ihrem Aufkommen zweifeln. (N. W. 3 

* Königsberg, 8. März. Auf die vom Grn. Find. 
ſchulrath Dr. Tribukait ergangene Einladung hatten ſich 
am Freitag Abend faft ſämmtliche Lehrerinnen dei 


ſtädtiſchen Schulen und eine große Zahl von Recloren 


und Lehrern im Kneiphöſiſchen Junkerhofe eingefunden, 
woſelbſt Kerr Dr. Kafemann, Specialarzt für Rafen-, 
Hals- und Ohrenleiden, einen äußerſt intereſſanten und 
belehrenden Vortrag über die Urſachen der Sprach- 
ftörungen und Gebrechen hielt. Unter Benutzung einer 
anatomiſchen Tafel erklärte der Redner, daß Schwer- 

örigkeit, Stottern und ſchweres Ausſprechen meiſt von 

rankheiten der Naſe, 
rühren. Dieſe Krankheiten und ihre Folgen kommen 
in bedeutend größerer Zahl unter der ärmeren wie 
unter der beſſer fituirten Bevölkerung vor, deshalb, 
ſo ſchloß der Kerr Vortragende, finde man auch die 
meiſten mit Sprachgebrechen behafteten Kinder in den 
Volksſchulen und darum richte er an die Lehrerinnen und 
1 an dieſen Schulen die dringende Bitte, dieſe Armen 
mit größtmöglicher Schonung und Nachſicht zu behandeln. 
— Ueberhaupt beſitzt Königsberg den gewiß hoch anzu- 
ſchlagenden Vorzug, in der Frage der Bekämpfung der 
außerordentlich verbreiteten Sprachgebrechen der Schul⸗ 
kinder durch das äußerſt glückliche und wirkungsvolle 
Zuſammenarbeiten von Schulbehörde, Lehrer und Arzt 
an der Spitze aller großen deutſchen Städte ſich zu be- 
ſinden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch alle 
übrigen großen Städte der von Krn. Stadtſchulrath 
Dr. Tributzait gegebenen Initiative in Bälde folgen 
möchten. Eine in nicht zu grohen Zwiſchenräumen — 
— etwa alle 3 Jahre, wie beabſichtigt — anzuftellende 
neue Statiſtin wird mit Sicherheit ergeben, ob, wie ju 
hoffen iſt, eine Verminderung der Ziffer der Er- 
krankungsfälle in Folge der vereinten und fo ge⸗ 
wichtigen Bemühungen der genannten drei Factoren 
eingetreten iſt. 


Literariſches. 

3 „Natur und Menſchengeiſt“ im Lichte der Ent- 
wickelungslehre. Verſuch eines Ausgleiches zwiſchen 
Wiſſenſchaft und Religion, von Dr. R. Koch (Berlin, 
Verlag von Paul Hüttig). Das intereſſante Buch, deſſen 
Lectüre wir eben beendet haben, iſt jehr inhaltreich, 
erleichtert die Arbeit des Selbſtdenkens in geiftvoller, 
angenehmer Weiſe. Der Verfaſſer ſtellt ſich die Auf- 
gabe, zuerſt die Entwickelung des Menſchen an der 
> und unter Führung jener. großen Geiſter 92. 
ftellen, denen wir unſeren Aufſchwung danken. Da 
treten Kant, die großen Naturforſcher und Denker be- 
ſonders hervor; was fie alle für die Menſchheit er- 
arbeitet, finden wir in der klaren und ſcharfen Dar- 
ſtellung des Buches. Der Entwickelung des menſch⸗ 
lichen Erkennens folgen dann verſtändliche Darſtellungen 
über das Werden und den Wandel der Sterne, über 
die Geſchichte der Erde und die des Thierreichs, über 
das körperliche und geiſtige Wachſen der Menſchheit 
zu immer größerer Vollkommenheit. Befriedigt legen 
wir das Buch aus der Hand, dem wir viel Anregung 
verdanken, das wir immer wieder gern zur Fand 
nehmen. Es lieſt ſich leicht, weil der Verfaſſer ſelbſt 
den größten Theil der Arbeit ausgeführt, dem Leſer 
nur den Genuß gelaſſen hat. 

5 „Italien in 60 Tagen.“ Meners Reiſebücher 
von Gſell-Fels (Bibliographiſches Inſtitut Leipzig). 
In vierter Auflage erſcheint dieſes Buch jetzt, es hat 
indeſſen nicht nur von ſeinen unmittelbaren, directen 
Borgängerinnen Nutzen gezogen, ſondern alles, was 
in dem Verlage jemals über Italien erſchienen ift, hat 
den beſten Theil ſeines Inhalts dieſem kleinen Buche 
zur Verfügung geſtellt. So iſt My Band geworben 

einer Art; ift von 


kann, als 


nehmen 
alles, mas 


darin 


. 


4a, 


hren und des Radhens her⸗ 


Beiworten, das hat ſich völlig verloren, dieſe neueſte 
Auflage iſt in gutem, geſchmackvollem Deutſch ge- 
chrieben, das niemandem unbequem auffällt. Haupt- 
ache aber, das Buch iſt zuverläſſig und läßt ſeinen 
eſitzer nirgends im Stich, und dieſes iſt wohl das 
höchſte Lob, das ſich einem Reiſehandbuch nachſagen 
läßt. Daß es ſehr vielen ein erwünſchter Führer ſein 
möge, iſt ein Wunſch, den wir demſelben mitgeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein entdecktes Verbrechen.] London, 6. März. 
Im Dezember wurde die faſt bis zur Unkenntlichkeit 
verſtümmelte Leiche eines Engländers aus Mancheſter 
Namens Doctor Lindemann in einer Grotte unweit von 
San Remo vorgefunden. Anfänglich wurde nicht mit 
. eglaubt, daß ein Verbrechen vorliege. 
Geſtern verhaftete nun die Polizei in Monaco einen 
Mann und eine Frau unter der Anklage, Lindemann 
ermordet und beraubt zu haben. Die Frau lockte 
Lindemann nach ihrer Wohnung, wo er von deren 
Mann plötzlich angegriffen und getödtet worden iſt, 
worauf das Verbrecherpaar die Leiche nach der Grotte 
ſchleppte und hineinwarf, um den Anſchein zu erregen, 
daß der Tod durch einen Unfall oder durch Selbſtmord 
erfolgt ſei. Die Polizei behauptet, dieſer Nord ſei ein 
Seitenſtück a dem Falle Eyraud. 

* [Das Begräbniß einer Sängerin.] Aus New- 
nork wird berichtet: Die Leiche der kürzlich ver- 
ſtorbenen bekannten amerikaniſchen Sängerin Emma 
Abbott iſt in Pittsburg am 17. Februar durch Feuer 
beſtattet worden. In ihrem Teſtament hatte ſie alle 
Einzelheiten angeordnet. Die Leiche war in ein eigens 
für den Zweck gekauftes Kleid gehüllt, welches nicht 
weniger als 5000 £ftr. gekoſtet hatte. Nur die Zefta- 
mentsvollſtrecher wohnten der Zeierlichkeit bei. 

Graz, 6. März. Die Kammerſängerin Marie Wilt 
iſt von ihren Angehörigen zur pfnciatrifchen Behand- 
lung nach Feldhof gebracht worden. 


Standesamt vom 9. März. 

Geburten: Schloſſergeſelle Friedrich Rynio, T. — 

Schneidermeiſter Karl Gottfried Killbrandt, T. — 
Arbeiter Hermann * T. — Arbeiter Michael 
Jantzen, S. — Arbeiter Johann Frieſe, T. — Arbeiter 
5 T. — Arbeiter Karl Niemann, S. 
— eee Heinrich zen Kuhrke, T. — 
Zeug-Lieutenant Paul Baatz, T. — Wachtmeiſter Julius 
Heinrich Guſtav Swantes, S. — Tiſchlergeſelle Guſtav 
Gröning, T. — Schloſſergeſelle Paul Alexi Topolinski, 
5 5 Hilfsweichenſteller Joſeph Piaskowski, T. — 
nehel.: ie 
Kufgebote: Kunſtgärtner Franz Joſef Scholz hier und 
Martha Franziska Sͤkomp in Hodjftrief. — Zeug⸗ 
ſergeant Johann Wilhelm Unger hier und Anna 
8 Klara Schmalz in Berlin. — Hausdiener 
ottfried Stange und Henriette Luife Schumacher. — 
Malergehilfe Franz Alexander Paul und Wwe. Marie 
Karoline Auguſte Uebelander, geb. Lichtenhagen. — 
Getreide-Auſſeher Karl Robert Bornan und Klara 
Amalie Henriette Schönborn. — Maſchinenbauer Richard 
Karl Ferdinand Lehmann und Roſalie Katharina Pokrzu⸗ 
winski. — Schloſſergeſ. Friedrich Wilhelm König und 
Johanna Amalie Kohrt. — Schmiedegeſ. Guſtav 
Riemann hier und Wilhelmine Perner in Schönfeld. — 
Arb. Johann Peter Schidlowski in Schönſee und Renate 
Schimanowshi daſelbſt. — Glasmacher Friedrich Wil- 
helm Auguſt Gronemann in Altona und Marianne 
Wundermacher daſelbſt. 
Todesfälle: Schriftgießer Georg Bernhard Heide- 
mann, 24 3 T. d. Weichenſtellers Albert Blockus, 
2. — S. d. Arb. Karl Kluwe, todigeboren. — Frau 
Veronika Lepze, geb. Pollen, 66 J. — Lehrling Friedr. 
Nieſewandt, 17 J. — T. d. Arb. Franz Marowski, 
5 M. — Wittwe Amalie Broſchinski, geb. Ludwig, 
63 J. — Rentiere Mathilde v. Bötticher, 61 J. — 
S. d. Buchbindermeiſters George Hertel, 2 J. — 
Rentier Albert Rohde, 82 J. — Uhrmacher Ferdinand 
Eduard Zachrau, 47 J. — S. d. Maſchinenmeiſters 
Alwin Vanſelow, 5 W. — T. d. Arb. Eduard Jops, 
J. — T. d. Arb. Karl Marſchinski, 6 J. — Maler- 
geisilfe Jain Gellieh Aöhloer FIT. 77 8 or- 
. Max Hagendorff, todtgeboren. — 

ontrol-Beamter Adolf Grimm, 43 J. — Frau Ida 
Wikenski, geb. Schulz, 32 J. — Frau Augufte 
"Wilhelmine Pelke, geb. Kaminski, 32 J. — S. d. 
Kendlers Albert Grzenkowski, 2 M. — T. d. Schuh- 
machergeſellen Hermann Straßenreuter, 1 J. — 
Witiwe Marianne Duſchkowski, geb. Seyke, 81 J. — 
Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 9. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 

Creditactien 270½, Franzoſen 2177/8. Lombarden 1135/8, 

Ungar. 4% Goldrente 92,60. — Tendenz: ſchwach. 

Wien, 9. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,37, Franzoſen 246,75, Lombarden 129,75, Galizier 
214,00, ungar. 4% Goldrente 104,70. — Tendenz: beſſer. 

Paris, 9. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,20, 3% Rente 95,221, 4% ungar. Goldrente —, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 305,00, Türken 19,55, 
Kegypter 494,37. Tendenz: matt. — Rohracker 
880 loco 36,00, weißer Zucker per März 38,37 ½, per 
April 38,62½, per Mai-Juni 39,25, per Okt.-Januar 
36. — Tendenz: matt. 

London, 9. März. (Schlußcourſe.) Engt. Comols 
9613/6, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 
1889 99, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 91/8, 
Aegypter 97. Platz-Discont 21/2 Y. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15¾8, Rübenrohzucer 73. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. März. Wechſel auf London 3 M. 
85,00, 2. Orientanleihe 102½, 3. Orientanleihe 103½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

h 323556 9. März. Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iſt 13,5560 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
franco Hafenplag. ; - 

Magdeburg, 9. März. Mittags, Stimmung: feſt. 
Mär; 13,95 M Käufer April 13,87½% „ü do., Mai 
13,95 Al do., Juni 13,97½ M do., Juli 14.02 / M do., 


Wa 12 230 Va . Mär 1895 
achmitta r. mmung: feſt. ärz 
su Kaufen April 2350 Al dor mal 13,05 m do 
120 122 M do., Juli 14,05 M do., Oktbr.-Dezbr. 
„ Ds 
Abends. Stimmun 1185 März 13,90 M Käufer, 
April 13,90 M do., Mai 13,92½ M do., Juni 13,95 M 
do., Juli 14,05 M do., Oktbr.-Dezbr. 12,75 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 9. März. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3502 Stück. Tendenz: Der Handel hatte Sonn- 
abend und geſtern einen guten Verlauf, heute langſam: 
ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 59— 
62 M, 2. Qualität 54—58 M, 3. Qualität 48—52 M, 
. Qualität 45— 47 M per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 9596 Stück 
(darunter 78 Bakonier und 857 Dänen). Tendenz: Preiſe 
zogen bei ruhigem Handel und mäßigem Export an. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52—53. M, 2. Qualität 50 
bis 51 M, 3. Qual, 47—49 M per 100 % mit 20 % 
Zara. Bakonier erzielten 50—51 M per 100 % mit 
45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1506 Stück. 
Tendenz: Ziemlich glatt, beſte Waare nicht reichlich ver- 
treten. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 61—65 Pf., ausge- 
ſuchte darüber, 2. Qual. 54—60 Pf., 3. Qualität 44—53 
Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 14 249 Stück. 
Tendenz: Trog geſteigerten Exports ſehr flau, Preiſe 
wichen zurück. Großer Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 


AR ui 


1. Qual. 42—44 Pf., beſte Lämmer bis 48 Pf., 2. Qual. 


38—41 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


— 


Productenmärkte. 
Mä (Wochenbericht über 


Breslau, 7. März. 
Das ra in Rothkleeſamen ſpitzt 


amen.) 


73—78—80 — M, Gelb- 
2 189022050 M, Thymothe 19—2—25— 


M, ſecunda und imitirten 6 echten Holländer 
8 bis „Limburger in Stücken von 13a 
bis 48 M, Qu.-Bacfteinkäfe 12—1 — 
li Beiahlt wurde 


50 Kilogr. franco Berlin. — Eier, 
3930.25 1 per Schock, bei 2 Schock Abiug per 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: WSW. 
Angekommen: Wipper (S.), Wilke, Stettin, Cement. 
Seſegelt: Zamora (6D.), Mc, Grierſon, Leith, Zucker. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 9. März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Itg.“ ) 


Stationen. 


llaghmore, +. 2 
Aberdeen 758 MD u 
Chriſtianſund .. 751 S 1 
Kopenhagen. 752 nd 3 1 
Stockhoim. . . | 753 ſtill — wolkenlos —6 
Haparanda . 152 N 2 halb bed. —13 
etersburg . . | 756 SW 1 wolkenlos —10 
Moskau . . . | 765 SW I halb bed. —8 
Cork, Zueenstown 755 | DO 3 wolkig 1 
Cherbourg. . 755 Od 5 Regen 4 
Helder 258 2 wolkig —1 
Sylt — 222 754 RO 2 wolkig —1 
83 3 153 I RW I bedeckt 111) 
winemünde .. | 751 | SW 3 bedeckt 5 20 
Neufahrwaſſer . | 751 1 Dunſt 3 
Memel... . 751 SO Z bedeckt 0 3 
arisz .. | 758 | GEW 2 bedeckt 10 
ünſter 449 1 6 Regen 5 
Karlsruhe . 756 S 5 Regen 10 
Wiesbaden . | 755 SW 2 bedeckt 9 
München. — — 759 SO 1 bedeckt 6 
Chemnitz 1755 S 2 wolkig 9 
Berlin 152 SW 2 bedeckt 8 
len 28818 1 bedeckt 7 
Breslau . 756 & 3 bedeckt 7 
Ile d' Air. . . 754 SSS 3 wolkenlos 9 
. 922 4785 SW 2 bedeckt 2 
rieſte | — ang — Ki 


1) Geſtern anhaltender un und Regen. 2) Nachts 
Schnee und Regen. 3) Nachts ſtarker Schneefall. 

Scala für die Windſſärke: 1 = leiſer Zug. 2 leicht, 
Fei. ede, . Se e harter Ctüm 
if, 8= ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Stu 
11 = heitiger Sturm, 12 = Orkan. * 
Ueberſicht der Witterung. 

Flache Depreſſionen liegen über Nordweſtdeutſchland 
und an der Odermündung, in Deutſchland fait überall 
Niederſchläge hervorrufend, während das barometriihe 
Maximum im Nordweſten ſich wenig verändert hat, 
Die Temperatur iſt in ner bei ſchwacher, meiſt 
üdlicher bis weſtlicher Luftitrömung, fait überall ge- 
liegen und liegt allenthalben, außer im 893 


. dem Mifteimerfh. im ginnen 2 pi % 
In Nord. und Offeuropn ht melllens- PAohihlung ein“ 
geirete m. m 
Deutſche Seewarte. 
Fremde. 


Walters Hotel. Bergmann a. Thorn, Premier- 
Lieutenant und Brigade-Adjutant, v. Schartsberg a. 
Oſterode, Premier-Lieutenant und Regiments-Adjutant, 
v. Normann a. Oſterode, Lieutenant und Adjutant, 
v. Peiersdorff a. Thorn, Lieutenant und Adjutant. 
Gappa d. Thorn, Lieutenant und Adjutant. Kabiſch a. 
Thorn, Lieutenant und Adjutant. Hauptmann Rümker 
a. Kokoſchken, Bölche a. Dargelau, du Bois a. Dalwin, 
Quednau a. Gr. Liniewo, Rittergutsbeſitzer. Dr. Rümker 
a. Göttingen, Docent. Dr. Schaede a. Königsberg, Arzt. 
Nauenborn g. Königsberg, cand. med. Heinrichs a. 
Dt. Eylau, Rittmeifter a, Engler a, Mallar, Haupt- 
mann a. D. Deetz a. Crampe i. B. Ober-Inipector 
Grunau a. Tiegenhof, Hüllmann a. Seefeld, Gortorius 

utsbeſitzer. Pieper a. Smazin, Ritter- 


9 Nordegg, eiſer, Tolhauſen, 


e a, Berlin, 
A ebhardt a. Bünde, 


Leipzig, Zeuner a. Hanau, E 5 

Müller a. Stettin, Streubel a. Cottbus, D 

a. Frankfurt a. M., Ulrich a. Leipzig, Ebenitein a. Fulda, 

Meiſſel a. Riga, Zehm a. Ruppin, Kaufleute. Bodnig 

a. Berlin, Redacteur. . 
Hotel de Thorn. * a. Sachſenhauſen, Fabrik- 

—— Euckhoff nebit 


hardt a. Wegeleben, prakt. Arzt. Dr. son ert a. Halber 
feld, eye Stenzel a. Gnemin, 
e 


. Rem- 
ſcheid, Kaufmann, Goldmann a. Bamberg, Lömwenthal 

amburg, 
aufleute, 


otel de Berlin. Gcottler a. Sari Fabriken 
Carthaus, 2 B 
Wyſchetzin, Landſchaftsrath. Frau 


Reimer a. Hamburg, 
Berlin, Pleßner a. Berlin, 
Rödtke a. Anclam, Börwald a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
cr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifde: 
K. Röcdner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
iheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


8 s echte 1 i 

Pafitien, "an Töte 25 e ug — — eg auf 

ichte fie dem Patienter ; ages 

ee Krane trat nicht ſo heftig auf und 
e 


N r Sans 
verdient ſchon inſofern den Vorzug, als 95 


8 in allen 
Apotheken und Droguerien à 85 Pf. zu haben. 


I, Für mein Colonialwaaren⸗ 
5 esa u che ich 


einen Lehrling. 
Otto Perlewitz, 


Paradiesgaſſe. 


es 5 = Base empfehlen fih: 1 . n . N WERE e N 1 CC 
Su ane 1 a Einladung. ; Specialität: Slͤyeeialität: 


"Fee 5 


en 5 Die Aktionäre der Damen- Kleider- Wäſche- 2 
Heute morgen enticlief 1 werden — aniger Brinat-AchienBonk 5 ſtoffe. Konbier K Harck, arenen r 2 


bare ebe en Schwe. diengag den 31, März er, 


g 1 „ Nach 5 Fe ung f. d. Einf. Freiw. 

i ee * BRORmuieR 95 ter Hinwei das Bantoebtube l C e einde, und! 76, Langgaſſe 76, 2 al bei. 5 2 ae 

7 unte ik auf den es Statuts hiermit e 55 [ch aft erl. hat, ſuche e. Stelle a 
8 4 Louife Menger, war a in nt a Garz ob, direct u. d. Prinzipal. 


Ste u. 3 Ben 1 hu Buneh. who 


5 eb. Von Giebolb,. - M 1. 3 diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung ) Ei N it 8 
ö ehufs % 2 
__ Rel dean ehe 1. der Entgegennahme des Geſchüftsberichto mit der Bilanz |#9 I 4 gang amt li 1 4 N En 8 


und Gewinn- und Verluſtrechnung für das verfloſſene n 3 — 


Fr. Noepell und Frau, Geſchäftsja 90; 5 = 
anna Roepell, geb. Mener, 2. der Beſchl uhlatfung über die Genehmigung der Bilan x lien, Yan Herfen e Bro: 
der Sinterbliebenen © ie Ve DEREN a 10979) enen ei er Ö en 85 ag ee Re Maden 
15 + ar ar & i 2 
Macikau, d. 9. März 1891. = fi 3. der e ee ür e & 3 aka 5 818 8 e el 
8 . zu einer an diefe oedentliche General-Berſammiung ſich an- 2 . a 
Die Beerdigu 0 findet 15 ble de g auferorbentü chen Generalverſammlung be- ergebenſt aufmerkſam zu machen. 3 Für mein er re 
5 ufs der Beſchlußfaſſung 3 . FF 
Lee ba e Damit eee ee . ere Sommers Jupons aas, bee, woe mn 
ä forderlich gewordene Aenderung des Statuts, nament-] Muſter-Collectionen von 20 Mark an legen monatliche Remuneration. 
SENDEN lich über die Aenderung der 6s und 47, n großer Auswahl zu ſehr 5 Oscar Höss 
3 m en jowig über Die Beieitigung der J 16, 18, 19, 20, 24% franco. billigen Preiſen. franco. ie n 
hang: Der eier 2. über den Antrag des Verwaltungsraths .. ͤ !.... ͤ 2 F [Suche für meinen 20jährigen 
Not wangs poll. d. die entbehrlichen 5 in N 12 15 PERSERNESERIT? Sohn, welcher zum 1. April cr. 
drehen Toll daß im 1 Nan 45 4175 r. 1, ſowie die 88 1 N leine zweifährige Lehrzeit auf 
von Liniewko Band Abfa 1, des Status zu befeiti Ich 1 ominium Wenndien, Kreis Moh⸗ 
auf den Namen der 7 und] -- b. die $$ 23 und 27 des Statuts bezüglich der Zahl } 8 beendet haben wirb, eine 
Cheieute dec deen m CL Ben e Ola Bei Der Borfihende. uch 
an Kreis Berent, belegene ie bie 8526 pe bb f bezüglich ber Worte] Inſpector 
runditüch „bie Geieltinafteblätter” und den s 11 durch 8 unter directer Leitung des Prin- 
am 30. April 1891, Julaſſung der Ahklamation zu änder a npals. (4 
Vormittags 10 Uhr, e. die Direction und den Verwaltungsrat zu er- Rentier Carl Arnbeim, 
dem unterzeichneten Gericht, mächtigen, den Kenderungsbeſchlüſſen entſprechend Pr. Holla 
am n Gerichtafele, Zerminszjimmer das Statut im Ganzen neu zu fallen. ; 2 


Die Einlaß- und Gtimmkarten werden am 26. und 28. März cr. Mann 
f. — 901 Expedition, welcher 
in der Woll und Aurzmaaren- 
BE Branche vollitändig eingearbeitet 
ift, ſuche von fofort oder 1. April. 
Nur tüchtige Kräfte finden Be- 
Abſchchtisung. Meldungen mit 


Rt a —.— bien Alt mit 71,91Jim Bankgebäude an die in den Stammbüchern N Bank einge- 1 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche [tragenen Aktionäre ausgegeben. 0 
von 77,22,84 Hektar zur Grund- Danzig, den 9. März 1891. (4615 2 
ſteuer, aber nicht zur Gebäude- 


fteuer veranlagt, Direction der Danzi iger Pribat⸗ Alen, Bauf, 


aus der Steuerrolle, 


n . K. Langerfeldt. J. ih erger. Nax Steffens. 5 . 1 5 
beglaubi te Abſchrift des Grund- 2 1 Abſchrift von Zeugniſfen erbilet 
uchblatts, etwaige a Ber 25 
1 u EIN Shiffahrts⸗ Seäunge bare 10 geinttelte u, gezäumte Ktilpferde) Find die Sauptgciinne det hang an Ce 


nem 2 Ben- Eile oe. ic. Stettiner Pferde-Tatterie I el Veriieme- 


und Agentur-Geschäft 


aufasjotber, die nicht von ſelbſ a z 5 ; 
Zuge . Eildampfer Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891. BE | wir ein Junger, Commis zum 
2 N — W nnr . re 8 ti 

oder. Betrag aus dem Grundbache o a. Loofea 1 n Porto und Gewinn-Liſte 20 S ertra) empfehlen und verſenden die Kenntnisse in Niet a 
ſtei e Berlin -Stettin und vice versa mit dem General-Bertrieb der Loofe betrauten Bankhäufer Französischen erforderlich 
teigerungsvermerks nicht hervor- wieder aufgenommen. . u, 4619 in der Exped. d. 
Derumgen. von Sapital, Sinfen, Gengslion mönenlih vier Mal. 0, 12 Rob. Th. Schröder in Stettin, * Zeitung erbeten. 

1 b Auskunft über Frachten ertheilt Herr R. Dittmann = Gte 35 ef Geihätt, ſahrl. viele TR. 
Allen ſogteſtens Im 2 a Wallſtraße 34/35, Toroie die unterzeichnete Khederei. | Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. Of ene Stellen Late Beruf 
rungsiermin vor der Aufforde- C. Rothenbücher, Es empfiehlt ſich, die Beſtellungen durch Poſtanweiſung möglichſt frühzeitig zu — Fordere durch Pohlarte 20.000 Steller 


Adreſſe: Steſten-Courier, Rertin⸗ Weſtend 
5 a einen Anaben von 5 Jahren 


rung zur Abgabe von Geboten machen, — 1 e 18 e 3 vor 1 Due vergr ah waren. 
anzumelden und, falls der be⸗ Berlin NW., Roonftraße * Eh, III 525. 2 en Sr 3 de e ae — A8 x 
F den 8 be galt ö 

em Ge u machen, 

F der der maten Gebel Raster Soenne EN S _2._R.-Patent Bester Die 

ellung des gering ots 5 
niert berüchfichtigt twmerben und Order Df Patent _ 3 fi Ordner Iewie aller ander: 5 en und Zeitichriften Deutihlands aben mit der A Expeditt 
eee gen n Be; rie ordner Rudolf Moſſe Bereinbarungen getroffen, nach weichen in ſämmtlichen Seeg r ee 
spe die berüchſichtigten An Ir. 4. Für Geschäfte un unentbehrlich! Ueberail vorrätig. NP, J. 2 z a Bedingungen angenommen werden, wie in ben 177 itionen der Blätter 


küche im Range zurücktreten. übſt. Es erwach end Infetenten, der ſich der Annoncen. Expedition Rud 
Diejenigen, welch des Eigen- 6171 ͤ Ä ſeiner Anzeigen Er ent. keinerlei Mehrkoſten der l 1 
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